Rede von Nuray Yildirim zu den Leitsätze für die Kinder- und Jugendhilfe in Kassel. Stadtverordnetenversammlung am 13.12.04 
Frau Stadtverordnetenvorsteherin, sehr geehrte Damen und Herren, liebe Gäste,

Ich werde die vorgelegten Grundsätze ablehnen. Natürlich sind Leitlinien für die Kinder- und Jugendarbeit in Kassel sehr wichtig.

Die Träger der Kinder – und Jugendhilfe brauchen zuverlässige Aussagen der politisch Verantwortlichen. 

Die Stadt muss sich festlegen, was ihr die Kinder –und Jugendhilfe tatsächlich wert ist.

Statt konkreter Aussagen, lesen wir aber nur Allgemeinplätze.

Viel ist die Rede von moderner Kinder- und Jugendhilfe, von Teilnahme an Entscheidungsprozessen und von Begleitung. Aber bitte schön Frau Janz, was wird denn bisher konkret gemacht ?

Was soll denn in Zukunft weiter, anders und zusätzlich gemacht werden? 

Diese Leitlinien sind dermaßen allgemein gehalten, dass es schwer fällt,  sie zu verstehen. 

Und sie sind von der Wirklichkeit der Kinder – und Jugendarbeit in Kassel losgelöst. 

Diese Leitlinien tun niemandem weh. Sie werden den Weg aller solcher Papiere gehen. In irgendwelchen Schubladen oder Papierkörben landen, ohne etwas zu bewegen.

Am Ende des Papiers heißt es fast entschuldigend: Nachhaltige Kinder- und Jugendhilfe ist nicht kostenneutral. Das ist nun wahrlich keine neue Erkenntnis.

Natürlich kostet Kinder – und Jugendhilfe Geld. Aber es wird immer weniger Geld für diesen Bereich ausgegeben. Auch in Kassel. 

Über diese Tatsache können sie mit der Annahme dieses Papiers nicht hinweg täuschen. 

In Kassel sind bereits heute von Kindern und Jugendlichen bis 17 Jahre, jedes 5. arm. Diese Zahl wird sich im nächsten Jahr um mindestens 50 % erhöhen.

Mit der Umsetzung von Hartz IV in Kassel, der ja alle zugestimmt haben, wird sich dieser Zustand weiter verschärfen. 

Wo bleibt denn die Kritik an der immer Kinder – und jugendfeindlicheren Politik?  

Das Familieneinkommen und die soziale Herkunft

entscheiden über die Bildungschancen der Kinder in unserem Land. 

Auf Seite 5 der Leitlinien kann man im Soziologenkauderwelsch dazu was lesen. Aber das war’s dann auch schon.

Keine Kritik hört man von Ihrer Seite Frau Janz an der schlechten Schulpolitik der Landesregierung. 

Mit diesen Streichungsmaßnahmen werden die unterschiedlichen Bildungschancen nur weiter zementiert.

Wie ist die gesellschaftliche Wirklichkeit in der Bundesrepublik im Jahr 2004? 

-
die Reichen werden immer reicher und die Zahl der Armen wächst (das geht aus dem Entwurf des  Armuts – und Reichtumsbericht hervor, den die Sozialministerin Schmidt nächstes Jahr vorstellen wird)

· Schülerinnen und Schüler ganzer Schulklassen in Kassel bekommen keine Lehrstelle.

· besonders betroffen vom den ganzen Verschlechterungen sind Kinder aus Migrantenfamilien

· das frühe Aussieben in den Schulen senkt das Bildungsniveau insgesamt und verfestigt die krassen sozialen Gegensätze.

Die Kürzungen im Kita-Bereich in Kassel, die Sie ja mit ausgehandelt haben, werden in der Öffentlichkeit als Erfolge dargestellt. Und so geht es weiter.

Arbeitslosigkeit, Sozialabbau, Armut. Das trifft doch nicht nur die erwachsenen Mitglieder in einer Familie, sondern natürlich auch die Jüngsten, die Kinder. 

Durch den sozialen Kahlschlag, werden immer mehr Kinder und Jugendliche in Kassel ausgegrenzt.

Ihnen wird die Möglichkeit genommen, aktiv am gesellschaftlichen Leben teil zu nehmen und ein positive Lebensperspektive zu entwickeln.

Was sind für AUF- Kassel positive Leitlinien in der Kinder- und Jugendarbeit?

· Die Stadt muss mit Vorrang Jugendeinrichtungen,  Jugendräume, Jugendberatungsstellen und andere Jugendprojekte fördern und das Angebot ständig erweitern.

· die notwendigen Gelder für die Einstellung von Fachpersonal müssen zur Verfügung gestellt werden.

· Programme für arbeitslose Jugendliche und solche, die eine Ausbildung suchen, müssen aufgelegt werden

· Das Lehrstellenangebot in der Stadtverwaltung und in den Eigenbetrieben muss erhöht werden

· Mehr Geld für Sport- und Kultureinrichtungen muss bereit gestellt werden

· Wir fordern kostenlosen Eintritt in Museen, Bäder und anderen Kultureinrichtungen der Stadt für benachteiligte Familien und Kinder 

Soweit ein paar Eckpunkte. Natürlich werden jetzt einige sagen, dass für solche Vorschläge kein Geld da ist. 

Rund 100 000 € täglich für Zinszahlungen sind offensichtlich immer verfügbar. Statt bei den Kindern und der Jugend in Kassel zu sparen, sollte der Magistrat mit den Banken über eine Aussetzung der Zinszahlungen und einen Schuldenerlass verhandeln.

Vielen Dank
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